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Das Denkmal für die in den „Deutschen Einigungskriegen“ gefallenen 
Einwohner Neusalza-Sprembergs und Nieder-Friedersdorfs  
Vor dem neuen Rathaus der kleinen Stadt Neusalza-Spremberg im 
Oberlausitzer Bergland, Landkreis Görlitz, befindet sich unweit der Neusalzaer 
Kirche in der Kirchstr. 17 ein architektonisch seltenes Denkmal von 
lokalgeschichtlicher Bedeutung, das erst in jüngster Zeit seinen jetzigen 
Standort erhielt. Das etwa sieben Meter hohe und teilweise nach antikem 
Vorbild errichtete Kriegerdenkmal aus Sandstein ist das älteste und 
imposanteste seiner Art in Neusalza-Spremberg. Es hat eine bewegte 
Vergangenheit hinter sich. Es entstand während der Zeit des Deutschen 
Kaiserreiches (1871-1918) auf Initiative des am 28. Dezember 1878 
gegründeten „Kriegervereins Neusalza-Spremberg“.  Dieser Verein zeichnete 
hinsichtlich derartiger Belange für die damals noch selbständigen Gemeinden 
Neusalza und Spremberg (mit Niederfriedersdorf) verantwortlich,  um den 
lokalen Opfern des Preußisch-Österreichischen Krieges bzw. Deutschen Krieges 
(1866) und des Deutsch-Französischen Krieges (1870/71) zu gedenken. Beide 
militärischen Auseinandersetzungen, die im Vorfeld der Gründung des 
Deutschen Reiches  stattfanden,  werden zusammen mit dem Deutsch-
Dänischen Krieg von 1864 auch als „Deutsche Einigungskriege“  bezeichnet. Im 
Krieg von 1866 verloren ein Neusalzaer, zwei Spremberger und ein 
Niederfriedersdorfer Einwohner als Soldaten der Königlich-sächsischen Armee 
für König Johann (1801-1873) ihr Leben, im Krieg 1870/71 der Neusalzaer 
Richard Alexander Flohr, der Sohn des Neusalzaer Gerichtsamtmannes 
Alexander Flohr und Jura-Student an der Universität Leipzig.   
Das Konzept für das Kriegerdenkmal reichte seinerzeit der Löbauer Steinmetz 
und Bildhauer Gustav Richard Happach (1847-?) am 17. März 1881 bei den 
Neusalzaer Instanzen ein. Der Entwurf wurde angenommen, und der Stadtrat 
unter Bürgermeister August Adolph Tuchatsch, der von 1856 bis 1885 amtierte, 
erteilte die Genehmigung zum Aufbau des Denkmals auf dem Obermarkt. 
Bereits im Juni des gleichen Jahres waren die Vorarbeiten abgeschlossen, so 
dass am 17. Juni die Grundsteinlegung erfolgen konnte. Am 3. Juli 1881 fand im 
Rahmen einer „großen Feier“ und im Beisein zahlreicher „Brudervereine“  aus 
Nah und Fern die Einweihung mit militärischem Zeremoniell und Festumzug 
statt.  
Bei der Betrachtung des schlanken Kriegerdenkmals aus heutiger Sicht zu 
urteilen, wurde es damals aus fünf unterschiedlichen Bauelementen geschaffen 
und zusammengefügt. Sie zeigen sich von unten nach oben so: 1. 
Treppenpodest (dreistufig), 2. Steinquader mit Absatz, 3. Sockel mit 
bekrönenden Giebeln und Palmetten (Ornamente) an den vier Ecken sowie 
Schriftflächen. 4. Hohe kannelierte Säule von antikem Aussehen mit Wappen 
und Krone des Königreiches Sachsen in der Mitte sowie Verzierungen militanter 
Symbolik (gekreuzte Schwerter, Eisernes Kreuz), 5. Sockelartiger 
Säulenabschluss (Kapitel) in konkaver Form  und einem etwa 0, 75 m hohen 
Helm mit Visier nach antikem Vorbild. Der steinerne Helm entsprach der 
Uniformierung des 19. Jahrhunderts.  Außerdem wurden vier von Ranken mit 
Eichenlaub und Lorbeer verzierte Tafeln aus schlesischem Marmor mit 
Inschriften angebracht.  Sechs Jahrzehnte nach der Einweihung musste das  von 
den Unbilden der Natur stark angegriffene Sandsteindenkmal einer 
elementaren Sanierung und Säuberung unterzogen werden, die 1940 – im 
zweiten Jahr des Zweiten Weltkrieges – erfolgte.  
 Außerdem erforderten das  verstärkte Verkehrsaufkommen im Stadtzentrum 
und die Neugestaltung des Obermarktes während der NS-Zeit (1933-1945) die 
Versetzung des Denkmals. Als neuer Standort wurde das Gelände der 
ehemaligen Neusalzaer Schule, (später Arbeitsamt, heute Wohnhaus), in der 
Kirchstraße bei der Neusalzaer Kirche ausgewählt. Dieser Platz stand 
ursprünglich schon einmal zur Diskussion. Der Wiederaufbau des Denkmals am 
neuen Standort war am 8. September 1940 abgeschlossen. Die vierte Tafel 
erhielt deshalb folgende neue Inschrift:  „Erbaut 1881 auf dem Obermarkt, 
wiedererrichtet hier im Jahre 1940.“   
Der gebürtige Ebersbacher und später in Neusalza-Spremberg lebende und 
wirkende Volksschullehrer, Ortschronist, Vorsitzender der Heimatfreunde und 
Mundartpfleger Alfred Förster (1893-1978) beurteilte den künstlerischen Wert 
des einzigartigen Denkmals zu seiner Zeit so: „Die schönen Ranken um die 
Tafeln …, die Palmetten an den vier Ecken des Deckstückes …, die Verzierung der 
Säule mit Symbolen … und der altgriechische Helm mit Visier, das sind wirkliche 
Kunstwerke für sich.“  Wie es sich jedoch später zeigen sollte, war die damalige 
Sanierung mit „falschen Mitteln“ erfolgt.  Der verwendete Ölanstrich förderte 
durch Luftabschluss das Zersetzen des Sandsteins, und die Witterung 
verursachte die Verformung der Marmortafeln sowie das Auswaschen des 
„fetten Brauntons“ aus den Schriften. Der Zahn der Zeit und das Wetter nagten 
unaufhörlich auch in den folgenden sieben Jahrzehnten an dem Denkmal, das 
mehrere Gesellschaftsordnungen in Deutschland und zwei Weltkriege 
überstanden hatte.  
Im Jahr 2014 setzten auf kommunaler Ebene grundlegende Maßnahmen zu 
seiner Rettung ein. Insbesondere die Mitglieder der Schützengesellschaft 
1714/1865 Neusalza-Spremberg e. V.  unter ihrem Vorsitzenden Christian 
Kümpfel entwickelten auch im Hinblick auf die Gefallenen des Ersten und 
Zweiten Weltkrieges (1914-1918 bzw. 1939-1945) entsprechende Initiativen. 
Der Bürgermeister der Stadt Neusalza-Spremberg Matthias Lehmann 
formulierte dazu:  „Die Frage nach Krieg und Frieden ist aktueller denn je … 
Frieden ist keine Selbstverständlichkeit! … Gerade in der heutigen Zeit ist es 
aber auch wichtig derer zu gedenken, die für dieses hohe Gut ihr Leben gelassen 
haben … es betraf Familienmitglieder oder Bekannte aus Neusalza-Spremberg 
und Friedersdorf. Das war einer der Gründe, dass an der Neusalzaer Kirche 
befindliche Kriegerdenkmal zu restaurieren und … an seinem neuen Standort für 
unsere Mitbürger am Rathaus unserer Stadt ins Blickfeld zu rücken.“    
Der Stadtrat beschloss deshalb, drei einheimische Fachbetriebe mit der 
Restaurierung, der Versetzung des Kriegerdenkmals und den erforderlichen 
Arbeiten im Außenbereich zu beauftragen. Als Termin  der Einweihung des 
Denkmals war der Volkstrauertag im November 2014 vorgesehen. Für die 
komplette Restaurierung des Denkmalkörpers und die Montage am  neuen 
Standort zeichnete die traditionsreiche Großschönauer Firma Dünnbier 
(Geschäftsführer Andre` Kanzog),  Steinmetz- und Restaurierungsgesellschaft 
mbH (gegr. 1899) verantwortlich. Diese Arbeiten wurden in der Zeit zwischen 
dem 25. August und dem 2. September ausgeführt. Das Denkmal war im 
Vorfeld zerlegt am 30. Juni und 1. Juli zur Restaurierung auf das Firmengelände 
nach Großschönau transportiert worden.  
Die verschlissenen und kaum noch lesbaren vier Original-Schrifttafeln hingegen 
wurden durch den Steinmetzbetrieb PeDag GbR Neusalza-Spremberg 
(Geschäftsführer Peter Hempel) durch neue Tafeln aus dem wesentlich länger 
haltbaren Naturstein Schwarzer Syenit ersetzt, bearbeitet und poliert. Peter 
Hempel, Steinmetz und Bildhauer, nahm die Neugestaltung und das Einsetzen 
der neuen Schrifttafeln in der Zeit zwischen dem 1. Oktober und 10. November 
2014 vor. Sie beinhalten (im Uhrzeigersinn) folgende Inschriften:  
„Den aus Neusalza-Spremberg und Niederfriedersdorf auf den Feldern der Ehre 
gefallenen Kameraden – Gewidmet vom Kriegerverein Neusalza-Spremberg  
unterstützt von patriotisch gesinnten Bewohnern dieser Orte“  (Westseite, 
zugleich Vorderansicht)                                                                 
„1870 – 1871 in Frankreich – Richard Alexander Flohr – Res. der 8. Comp. des 
Schützen-Regiments Nr. 108 – gefallen am 2. 12. 1870 in der Schlacht bei 
Villiers“ (Nordseite).  
Der junge patriotisch gesinnte Student war bei Ausbruch des Deutsch-
Französischen Krieges als Reservist eingezogen worden und diente beim 
Königlich-sächsischen Schützenregiment „Prinz Georg“,  Nr. 108, in der 1. 
Kompagnie. Die Schlacht bei Villiers in Frankreich bei der heutigen Stadt 
Villiers-sur-Marne, am 30. November und 2. Dezember, in der der gebürtige 
Neusalzaer umkam, war im Rahmen der Belagerung der Hauptstadt Paris eine 
der größten militärischen Operationen des Deutsch-Französischen Krieges 
1870/71. Die Deutschen errangen unter hohen Verlusten den Sieg.                                                          
„Errichtet 1881 auf dem Obermarkt – 1940 erneuert und aufgestellt an der 
Neusalzaer Kirche – 2014 restauriert und hier aufgestellt.“ (Ostseite, zugleich 
Hinteransicht)                                                            
„1866 in Österreich im Gefecht bei Gitschin den 29. Juni - Reinhard Schmidt aus 
Neusalza, Soldat der 3. Comp. 2. Inftr. Bat. – Oswald Bochmann, Johann 
Dutschke aus Spremberg – Hermann Roitsch aus Niederfriedersdorf, Soldaten 
der 1. Comp., 2. Inftr. Bataillon“ (Südseite).  
Das eintägige Gefecht bei Gitschin in Böhmen, heute Jicin in Tschechien, war 
eine der Kampfhandlungen während des sogenannten „Deutschen Krieges“, in 
denen sich die Armeen Preußens, Österreichs und dessen Verbündeten 
Sachsen feindlich gegenüberstanden. Die Preußen siegten überlegen. Den 
verbündeten Österreichern und Sachsen verblieb unter ihrem 
Oberbefehlshaber, General der Kavallerie Eduard Graf Clam-Gallas (1805-
1891), der das militärische Fiasko zu verantworten hatte,  nur der Rückzug in 
Richtung Elbe und war begleitet von hohen Verlusten an Toten, Verwundeten 
und Gefangenen.  
Für die Errichtung des neuen Denkmalfundaments, die Pflasterung um das 
Denkmal und weitere Gestaltungsarbeiten im Außenbereich am neuen 
Standort zeichnete im Kontext die Neusalza-Spremberger Fa. SSB Schmidt 
Straßenbau GmbH (Geschäftsführer Gerald und Jörg Schmidt) verantwortlich. 
Alle drei Firmen ermöglichten durch ihre qualitativen und termingerechten 
Arbeiten die geplante Einweihung des Kriegerdenkmals im neuen Gewand und 
am neuen Standort  zum Volkstrauertag am Sonntag, dem 16. November 2014. 
Die Gesamtkosten des Denkmals bezifferten sich rund auf 17.200 EUR, davon 
erhielten die Fa. Dünnbier 11.700 EUR (Restaurierung Denkmal), die Fa. PeDaG 
1.700 EUR (Schrifttafeln)  und die Fa. SSB 3.800 EUR (Fundament und 
Erdarbeiten).  
Das Mahnmal gehört  stilgeschichtlich in die Kunstepoche des Historismus, die 
etwa von 1870 bis 1895 währte. Es ist ein Symbol der kreativen Bildhauer- und 
Steinmetzkunst, die sich während der deutschen „Gründerzeit“ im 19. 
Jahrhundert auch in der Oberlausitz voll entfaltete. Das Kriegerdenkmal 
Neusalza-Spremberg erlebte nach 133 Jahren im 21. Jahrhundert seine 
Renaissance.          
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